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Nato-Gipfel: Polizei befürchtet Gewalt-Eskalation

Die deutsche Polizei bereitet sich auf den Ausnahmezustand vor: Um die "reisenden 
Gewalttäter" am Rand des Nato-Gipfels unter Kontrolle zu bringen, will mit einer 
"Null-Toleranz-Strategie" hart durchgreifen.

Zwei Tage vor dem Beginn des Nato-Gipfels hat die Polizei in Baden-Baden am Mittwoch 
mit der Errichtung der Sicherheitszonen in der Stadt begonnen. Der Aufbau werde 
voraussichtlich am Donnerstag abgeschlossen sein, sagte ein Polizeisprecher. Die Teilnehmer 
der Konferenz werden am Freitag zu einem Abendessen im Kurhaus erwartet. Zudem trifft 
sich in der Stadt Kanzlerin Angela Merkel mit US-Präsident Barack Obama.

Die Polizei rechnet mit Tausenden Gegendemonstranten und hat deswegen eine "Null-
Toleranz-Strategie" angekündigt. Konrad Freiberg, der Vorsitzende der deutschen 
Polizeigewerkschaft befürchtet, dass gewaltbereite Autonome direkt vom G20-Gipfel in 
London ins deutsch-französische Grenzgebiet weiterreisen: "Wir müssen damit rechnen, dass 
die Proteste beim Nato-Gipfel deutlich aggressiver werden als in der Vergangenheit", sagte er 
der "Neuen Osnabrücker Zeitung". Zudem befürchtet Freiberg, dass "reisende Gewalttäter 
den Protest der Friedensbewegung gezielt für Randale und brutale Übergriffe auf Polizisten 
missbrauchen könnten".

Um dem entgegenzutreten kündigte Rainer Mendt, der Chef der zweiten deutschen 
Polizeigewerkschaft, ein hartes Durchgreifen der Polizei an: "Eine zaghafte Einsatztaktik, die 
während des G8-Gipfels 2007 in Rostock zur Eskalation der Lage geführt hat, wird es beim 
Nato-Gipfel nicht geben", sagte der Polizist. Wer sich Platzverweisen widersetze oder die 
friedlichen Proteste erheblich störe, "sitzt für die Dauer des Gipfels in der Zelle".
Fünfteiliges Sicherheitskonzept

Das Konzept in Baden-Baden sieht die Einrichtung von fünf Sicherheitszonen vor. Im 
inneren Bereich sind nur Gipfelteilnehmer, Polizisten und andere Personen mit Genehmigung 
erlaubt. Im äußersten Bereich darf sich jeder aufhalten, muss aber mit Kontrollen rechnen. 
Für Freitag richtet sich die Stadt auf den Ausnahmezustand ein: Dann sind viele Straßen 
gesperrt, alle Schulen bleiben geschlossen.

Nach Mitteilung der Polizei gab es am Mittwoch auf der deutschen Seite keine 
Vorkommnisse im Zusammenhang mit dem Gipfel. Die erste größere Protestaktion ist für 
Donnerstagnachmittag in Baden-Baden geplant.
Sicherheitsvorkehrungen für Gruppenfoto

Auch in der Grenzstadt Kehl gibt es umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen: Dort werden 
sich die Gipfelteilnehmer am Samstagmorgen auf einer Fußgängerbrücke über den Rhein für 
ein Gruppenfoto treffen. Das Rheinufer in der Stadt ist bereits abgesperrt. Aus Angst vor 
Terroranschlägen wurden Kanaldeckel zugeschweißt.



In Straßburg gab es schon drei Tage vor dem eigentlichen Nato-Gipfel am Samstag 
Auseinandersetzungen zwischen Aktivisten und der Polizei. Bei einer Personenkontrolle vor 
dem Camp der Nato-Gegner wurden die Sicherheitskräfte am späten Dienstagabend von 
Vermummten angegriffen, wie ein Polizeisprecher mitteilte. Die Beamten hätten 
Tränengasgranaten und Elektropistolen eingesetzt, um sich zu schützen. Die Demonstranten 
hätten Steine auf Streifenwagen geworfen. Verletzte habe es aber nicht gegeben.


